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Deutfchland. 


Berlin, 8. März.“ Bei den lalſerlichen und] dieſelbe Gunſt erfährt. 


königlichen Maſeſtäten findet morgen Abend im 
Weißen Saal dis hieſigen königlichen Schloſſes 
der alljährliche große Faſtnachtsball ſtatt, mit dem 
dann die Karnevalsfeſtlichkeiten am hieſigen Hofe 
ihr Ende erreicht haben. Zu dieſem Ballfeſte 
ſind etwa 1900 Einladungen ergangen. Die 
eingeladene Geſellſchaft verſammelt ſich von 81, 
Uhr ab nach der durch das Programm feſtgeſtell⸗ 
ten Woife im Weißen Saal, im Kurfürſtenzim⸗ 
mer, im Königszimmer, der Bilder Gallerie und 
deren Ausbau, dem Königinnen Gemach ꝛc. Das 
Souper findet um 11 Uhr an Büffets ſtatt, 
welche in den bekannten Feſträumen aufgeſtellt 
ſind. Das Ende des Feſtes iſt gegen 1 Uhr in 
Ausſicht genommen. N 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat der Ge⸗ 
mahlin des ruſſiſchen Botſchafters, Gräfin Schu ⸗ 
walow, jein für dieſe gemaltes Bruſtbild, welches 
den Monarchen in der Uniform des 1. Garde- 
Regiments darſtellt, mit goldener Krone und Wid⸗ 
mung in Gold auf koſtharem Rahmen zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. Auf dem heutigen Ball in der 
ruſſiſchen Botſchaft konnte der Kaiſer wegen Un⸗ 
wohlſeins nicht erſcheinen. ee = 

— Auf dem Clerkenwellplatze, im nördlichen 
Theile von London, fand geſtern Mittag, einer 
offiziellen Depeſche zufolge, elne von den ſozia⸗ 
liſtiſchen Führern einberufene öffentliche Verſamm⸗ 
lung ſtatt, welcher einige hundert Perſonen bei- 
wohnten. Letztere beſchränkten ſich darauf, die 
Reden der Sozialiſten anzuhören; irgendwelche 
öffentliche Kundgebung fand nicht ſtatt. — Nach 
weiteren Meldungen war die von den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vereinen in Mancheſter und Salford 
auf geſtern einberufene Verſammlung von etwa 
5000 Perſonen beſucht; die dabei gehaltenen Re⸗ 
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Morgen⸗Ausgabe. 


bert Sainte Croix als Preßleiter nicht immer 
Herzog Decazes, welcher 
moraliſchen Ordnung Miniſter des 
Aeußeren war, ſteht auf vertrautem Fuße mit 
den meiſten Vertretern der fremden Höfe bei dem 
Präsidenten der Republik und hat es erreicht, 
daß der Graf von Paris bei einigen derſelben 


unter der 


mit königlichen Ehren empfangen wird. Ja, noch 
mehr, gewiſſe Kabinette ernennen ihre Botſchafter 
nur mit der Zuſtimmung des Hotels Galliera. 
Dies galt z. B. von dem ſpaniſchen Botſchafter 
de Cardenas; der Marſchall Serrano andererſeits, 
der nicht persona grata war, blieb nur kurze 
Zeit auf ſeinem Poſten. 

— Ueber die Vorgeſchichte und den momen⸗ 
tanen Stand der ſo viel Staub aufwirbelnden 
Abberufung des franzöſiſchen Botſchaftere beim 
ruſſiſchen Hofe, General Appert, gehen aus Ber 
lersburg aus guter Quelle noch folgende Details 
zu: Von einer wirklichen Abberufung des Ge⸗ 
nerals iſt bisher noch nicht die Rede geweſen; 


wohl aber thellte Herr v. Freyelnet dem Botſchaf⸗ 


ter bei Ueberſenzung des dieſem vom Präſidenten 
Greop verliehenen Großkreuzts der Ehrenlegion in 
vertiaulicher Weiſe mit, daß derſelbe nunmehr 
wohl den Höhepunkt ſeiner Karriere erreicht und, 
wenn ec nicht auf feinem Poſten verbleiben ſollte, 
feine Karriere als gögeſchloſſen betrachten müſſe, 
da er in der Armte, ſeines vorgerückten Lebens ⸗ 
olteis wegen, keine andere Verwendung mehr fin- 


den dürfe. Bekanntlich exiſtiren in dieſer Be. 


ziehung iu Frankreich gan; beſtimmte Geſetze. 
General Appert bat die einem kommandirenden 
Gentral geſteckte Grenze an Lebensjahren bereits 
übeiſchrliten. Gleichzeitig erwähnte auch Herr 
v. Fr., daß die eventuelle Abberufung nicht vor 
dem Sommer erfolgen würde! Hochintereſſant iſt 
auch, daß der angeblich ins Auge gefaßte even⸗ 


den waren gemäßigt und ruhig, es wurden meb⸗ tuelle Nachfolger — General Villot — der, als 


rere Reſolutienen auf Beſchaffung von Arbeit für 
diejenigen, welche wegen Mangels an Arbeit Hun⸗ 
ger leiden, ſowie auf Ausführung von öffentlichen 
Arbeiten, welche den dabei Beſchäftigten einen für 
ihren Lebensunterhalt ausreichenden Lohn gewäh⸗ 
ven, angenommen. Nach Annahme dieſer Reſo⸗ 
lutionen ging die Verſammlung ohne lede Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ordnung ruhig ausein- 
ander. 

— Prinz Heinrich wird, wie die „Wei.-3 " 
wiſſen will, die Stelle eines erſten Offiziers an 
Bord des neuen Panzerſchiffes „Oldenburg“ wäh⸗ 
rend des Sommers bekleiden. Man erwartet, 
daß zugleich die Ernennung des Prinzen zum 
Korvetten-Kapitän erfolgen wird. Das Kommando 
übernimmt der Kapitän zur See Heusner. Die 
„Oldenburg“ wird gegen den ſonſtigen Gebrauch 
auch während der Probefahrten mt voller Be- 
ſatzung in Dienſt geſtellt werden. Das Fahrzeug 
wird außerordentlich, gerühmt, die innere Einrich 
tung mit der elektriſchen Beleuchtung in allen 
Räumen ſoll eine höchſt komfortable ſein und für 
die Aufnahme des kaiſerlichen Prinzen ſind alle 
Anſtalten getroffen. — Das Schulgeſchwader foll 
dem Vernehmen nach etwa am 27. März in 
Wilhelmshaven eintreffen und dann die Beſatzung 
wechſeln und nach Kiel übergeführt werden. Das 


Kommando übernimmt Kapitän zur See v. Pa- 


wels, zuletzt Kommandant auf „Albatroß“, der 
dieſelbe während der Geſchwaderübungen als Di- 
viſtonschef kommandirt und zugleich die Leitung 
des Flaggſchiffs „Stein“ in Händen hat. Die 
Manöver werden im Ganzen nur fünf Wochen in 
Anſpruch nehmen. . 

— Ueber die Organiſatlon der ropaliſtiſchen 
Partei in Frankreich bringt der Pariſer „Matin“ 
einige intereſſante Mittheilungen: Unter dem Mi. 
niſterium Briſſon, jo erzählt das Blatt, ftellte der 
Aniſter des Innern, Allain-Targé, drei Mal an 
ſeine Kollegen das Anſinnen, die Prinzen auezu- 
weiſen, indem er es durch die Unmöglichkeit be- 
gründet, bei der immer wachſenden Organiſirung 
der orleaniſtiſchen Parte ein feſtes republikaniſches 
Regiment zu führen. Das Hauptquartier iſt der 


Palaſt der Herzogin von Galliera, wo der Graf 


don Paris abzuſteigen pflegt; von den drei Ver⸗ 
trauensmännern verſieht Lambert Sante-Croir das 
Amt eines Ministers des Innern, Decazes das⸗ 
jenige des Miniſters des Aeußern und Bocher lei⸗ 
tet die Privatangelegenheiten. Er iſt der einfluß⸗ 


veichfte der Drei, und was er geſagt hat, wird 
vom „König“ 


enragirter Republikaner, in Petersburg wenig Ge⸗ 
genliebe fand, plötzlich ebendaſelbſt als für „weit 
mehr Orleaniſt wie Republikaner“ ausgegeben 
wird und bereits Stimmen laut werden, die er⸗ 
klären, man habe nunmehr dieſen anfänglichen 
Itrthum eingeſehen. Die ganze Affaire wirbelte an 
der Newa um ſo mehr Staub auf, als Madame 
Appert, eine geborene Dänin, und, außer von 
ihrer kaiſerlichen Landemännin, auch ganz beſonders 
von der viel vermögenden Oberhofmeiſterin, der 
Fürſtin Kotſchubej, ſehr protegirt wird. 


— Wie bereits gemeldet, hat Herr Konſul 
Travers, der ſeit dem Sommer vorigen Jahres 
kommiſſariſch mit der Vertretung Deutſchlande 
beim Sultan von Zanzibar betraut war, ſeinen 
bisherigen Poſten verlaſſen und ſich nach Sidney 
begeben, wo das deutſcht Generalkonſulat feit der 
Abberufung des Geh. Legatlonsraths Dr, Krauel 
unbeſetzt geblieben war. Herr Dr. Krauel iſt ge- 
genwärtig hier in Berlin in der 2. Abtheilung 
des Auswärtigen Amtes und hauptſächlich mit der 
Bearbeitung der kolonialpolitiſchen Angelegenheiten 
beſchäftigt. Nach dem Ablauf des Kommiſſariums 
in Zanzibar dürfte nunmehr auch dle Neubeſetzung 
des Gentralkonſulate-Poſtens in Zanzibar eine de- 
finitive Regelung erfahren, denn es ſteht feſt, daß 
Herr Generalkonſul Rohlfs auf dieſen Poſten nicht 
mehr zurückkehren wird. Als ſein Nachfolger war 
früher bereits der bisherige deutſche Konſul in 
Galact bezeichnet worden, und dieſe Meldung iſt 
bis jetzt nicht dementirt. Auch der Konſulatspoſten 
in Hongkong, den bis zum vorlgen Jahre Herr 
Travers belleidete, wird jetzt neu zur Beſetzung 
kommen. Wie verlautet, iſt bereits in nächſter 
Zeit eine Ausdehnung des der deutjch-oftafrifant- 
ſchen Geſellſchaft ertpeilten Schutzbriefes auf wei- 
tere von ihr erworbene Gebiete zu erwarten. 
Die Nachricht von der Bildung einer Plantagen- 
geſellſchaft, die zunächſt mit dem Anbau von Fa⸗ 
brifen im Gebiete der Geſellſchaft einen Verſuch 
machen wird, iſt hier mit Intereſſe aufgenommen, 
Von dem Gelingen des Experiments wird für die⸗ 
ſelbe viel abhängen. Es iſt zwar bekannt, daß 
bereits die franzöſiſchen Mönche bei Bagamogo 
Tabak angebaut haben, doch hat ſich dieſer Ver- 
ſuch in ſo beſcheldenen Grenzen gehalten, daß er 
nicht als Beweis Für die Möglichkeit, Tabak, der 
dem europätſchen Bedürfniß entſpricht, in Oſt⸗ 
afrika zu ziehen, gelten kann. Von dem von den 
Eingeborenen gebauten Tabak kann das nicht be- 
hauptet werden. Es wird uns welter mitgetheilt, 


unfehlbar beftätigt, während Lam -] daß auch die Bemühungen, ein Konfortium für 


den Bau einer Eiſenbahn von Dar⸗ts Salaam in 
das Innere zuſammen zu bringen, von Erfolg 
begleitet geweſen ſeien. Dieſe Nachricht wird in- 
deſſen wohl noch der weiteren Beſtätigung be⸗ 
dürfen. 

— In Bukareſt find zwiſchen den Delegir- 


ten lange Verhandlungen darüber gepflogen wor- 
den, wie der Austauſch der Natififationen des 


Friedensvertrages erfolgen fol. Schließlich wurde 
folgender, von Madjid vorgeſchlagener Modus 
nach erfolgter Zuſtimmung der ſerbiſchen Regie- 
rung von Mijatovics acceptirt: Seitens der Tür⸗ 
kei und Bulgariens werden zwei Exemplare des 
Friedene vertrages, eines vom Sultan, das andere 
vom Fürſten Alexander unterſchrieben und durch 
Madjid Paſcha an Mijatovies mit der ſchrift⸗ 
lichen Erklärung übergeben, daß dieſe beiden Akte 
gemeinſam als bulgariſch-türkiſche Ratifikation des 
Vertrages zu gelten haben. Seitens Serbiens 
wird eine Ratifikation in doppelter Expedition 
Madjid übergeben, wovon je ein Exemplar an 
die Pforte und nach Gofia geſendet wird. Die 


Erklärung für eine derartige Kleinigkeitskrämerei 


liefert das während der ganzen Bukareſſer Kon⸗ 
ferenz hervorgetretene Bemühen Serbiens, Bulga⸗ 
rien wegen ſeinet Verhältniſſes zur Türkei als 
Staat untergeordneten Ranges zu behandeln. Das 
iſt die Racht des Biſiegten. f 


Ausland. 


London, 6. März. Wahrſcheinlich in Folge 
der unlängſt zur Sprache gebrachten Lieferung 
deutſcher Säbelklingen für die engliſche Armee 
ſoll im Unterhauſe die Frage betreffs anderer Re⸗ 
gierungs⸗Ankäufe in Deutſchland angeregt werden. 
Es find anſcheinend große Aufträge für auslän⸗ 
diſche Bleiſtifte gegeben worden, und heimiſche Fa⸗ 
brikanten behaupten, daß, obwohl ihre Bleiſtifte 
billiger und beſſer als das deutſche Fabrikat ſeien, 
die Behörden aus irgend einem unbekannten 
Grunde Dreiviertel ihrer Aufträge in's Ausland 
ſendeten. Auch wird hervorgehoben, daß die Re⸗ 
gierungs-Beamten oder wen es ſonſt treffe, ſehr 
nahe gegen das Geſetz über die Einfuhr von fa- 
brizirten Artikeln mit dem Stempel einer Firma 
oder eines Ortes in England verſtoßen hätten, 
da dieſe ausländiſchen Bleiſtifte den Stempel „In⸗ 
dia Office", „Home Office“ u. ſ. w. trügen. 

Aus Irland meldet der Telegraph einen 
Agrarmord. Patrick Farrell, ein Gerichts- 
vobzieher in Woodford, unweit Galway, wurde 
geſtern erſchoſſen vorgefunden. Verhaftungen im 
Zuſammenhange mit dem Verbrechen ſind noch 
nicht erfolgt In der Nachbarſchaft haben neuer- 
lich Pachtaustreibungen ſtattgefunden, woraus 
man auf das Motiv der Mordthat ſchließen kann. 
Gleichzeitig wird eine neue Art von Gewaltthätig⸗ 
keit aus dem Heinen Dorfe Tournagulla gemel- 
det. Dort beſuchte nächtlicher Weiſe eine ver- 
kleidete und bewaffnete Bande von „Mondſchein⸗ 
lern“ den Pächter Thomas Leahy und befahl 
demſelben bei Todesſtrafe, die Verheira⸗ 
thung ſeiner Tochter mit einem unbeliebten 
Pächter auf einer benachbarten Beſitzung zu verbieten. 
Leahy verſprach dem Anführer der Bande, daß 
die Verheirathung nicht ſtattfinden ſolle, werauf 
ſich die ungebetenen Gäſte entfernten. 

Petersburg, 5. März. Der „Nord“, ein 
in Brüſſel erſcheinendes offiziöſes Blatt der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung, welches dieſe ab und zu be- 
nutzt, um dieſer oder jener auswärtigen Regie- 
rung einen Wink zu geben, brachte dieſer Tage 
einen Artikel über „das Polenthum in Oeſter⸗ 
reich“, der dort zu denken geben wird. Darin 
heißt es: 

Bekanntlich nehmen die Polen in dem Reiche 
der Habsburger eine bevorzugte Stellung ein. 
Sie können ſich mancherlei Dinge erlauben, die 
ten minder begünſtigten Nationalitäten verwehrt 
ſind. Es iſt ihnen ſogar geſtattet, dem Fürſten 
Bismarck offen zu trotzen. Weit davon entfernt, 
ſich durch den heftigen Ausfall des deutſchen 
Reichskanzlers gegen das Polenthum einſchüchtern 
zu laſſen, antworten die edlen Galizier ganz in 
gleichem Tone und bereiten Gegendemonſtrationen 
vor. Von Anfang an erklärten ihre Organe, 
daß die Beſchuldigungen des Fürſten Bismarck ſie 
durchaus nicht beunruhigten und daß ſie die feſte 
Ueberzeugung hätten, das Kabinet Taaffe werde 
ſich niemals an dem Kreuzzuge der Deutſchen 
gegen das Polenthum betheiligen. Die Ereig- 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pig., mit Trägerlohn 70 Pz. 
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niſſe ſcheinen ihr Vertrauen zu rechtfertigen. Die 
öſterreichiſche Regierung hat die Bürger von Kra⸗ 
kau nicht gehindert, einen antideutſchen Bund zu 
errichten, der, wenn es ihm gelänge, auch in an- 
deren polniſchen Städten Anhänger zu finden, der 
preußiſchen Induſtrie einen anſehnlichen Nachtheil 
zufügen könnte. Das Miniſterium hat den Bi- 
ſchof von Krakau, Herr von Dunajewski, nicht 
getadelt, weil er einen kirchlichen Gedenktag dazu 
benutzte, um in Bezug auf Deutſchland durchaus 
nicht evangeliſchen Gefühlen, ſowohl bezüglich der 
Vergangenheit als bezüglich der Gegenwart, öf⸗ 
fentlich Ausdruck zu geben. Die Rekriminatlonen 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“, welche hierdurch her⸗ 
vorgerufen wurden, werden keinen anderen Erfolg 
haben als den polniſchen Proteſten einen neuen 
Anſtoß zu geben. Der Einfluß des polniſchen 
Elementes in der vornehmen Geſellſchaft Oeſter⸗ 
reichs iſt eine Thatſache, mit welcher man rechnen 
muß. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die füng- 
ſten Sympathie⸗Kundgebungen der Wiener Arifto- 
kratie für das Polenthum vom Kalſer Franz Jo⸗ 
ſeph und dem Miniſterlum durchaus nicht ermun⸗ 

tert werden; aber man darf ſich auch nicht ein⸗ 

bilden, daß die hervorragenden Polltſker in 
Oeſterreich die von dem deutſchen Kanzler kund⸗ 
gegebenen Beſorgniſſe theilen. Wie feſt auch das 

deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß ſein mag, das Po- 
lenthum iſt in Oeſterreich etwas ganz Anderes 

als in Deutſchland. In Oeſterreich iſt das Po⸗ 
lenthum ein Gegengewicht, in Deutſchland if es 

nur ein auflöſendes Element Die Polen wiſ⸗ 

ſen, daß die Regierung fie braucht, und fie find 

nicht die Leute, welche den aus einer ſol⸗ 
chen Stellung fließenden Vortheil ſich entgehen 
ließen. . : 

Dann folgt eine kurze Betrachtung über den 
Abg. Hausner und ſeine Erwiderung auf die be⸗ 
kannte Polenrede des Fürſten Bismarck, worauf 
der „Nord“ fortfährt: 

Gewiß können Herr Haus ner und feine 
Freunde ſich nicht in der Hoffnung wiegen, die 
Politik des Miniſtertums Taaffe von heute auf 
morgen zu ändern, aber es iſt augenſcheinllch, 
daß die Leute, welche ſonſt Kundgebungen billig⸗ 
ten, nicht als vollkommen überzeugte Anhänger 
des gegenwärtigen Syſtems mindeſtens auf 
dem internationalen Gebiete — betrachtet werden 
können. Diefe Gruppe iſt zahlreich und mächtig, 
denn man kann ſich nicht verhehlen, daß die Cze⸗ 
chen und die Deutſch-Klerikalen mit den Polen 
darin einig find, ſoweit es nur im Bereiche der 
Möglichkeit iſt, gegen die Solidarität anzukäm⸗ 
pfen, welche Fürſt Bismarck zwiſchen den beiden 
Kaiſerreichen herzuſtellen wünſcht, eine Sollda⸗ 
rität, welche bisher noch jeder praktiſchen Sank⸗ 
tion entbehrt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. März. In Geſchäftskreiſen 
ſcheint es noch immer nicht recht bekannt zu ſein, 
vaß ſeit dem 1. Januar d. J. ein Austauſch von 
Poſtpacketen ohne Werthangabe bis zum Gewicht 
von 3 Kg. zwiſchen Deutſchland und Großbri⸗ 
tannien und Irland eingerichtet worden iſt, an 
welchem auf deutſcher wie auf britiſcher Seite 
ſaͤmmtliche Poſtanſtalten theilnehmen. Die Beför⸗ 
derung der Poſtpackete erfolgt nach Beſtimmung 
der Abſender entweder auf dem direkten Seewege 
über Hamburg oder Bremen, oder auf dem Wege 
durch Belgien. Das im Voraus zu entrichtende 
Porto beträgt für Packete aus Deutſchland (über 
Hamburg oder Bremen) bis einſchließlich 1 Kg. 
1 Mark, über 1 Kg. bis einſchließlich 3 Kg. 
1.50 Mark; (über Belgien) bei denſelben Ge⸗ 
wichtsſtufen 1.30 Mark bezw. 1.70 Mark. Bei 
der Verſendung der Packete über Bremen oder 
Hamburg müſſen denſelben z wei Zoll Inhalts- 
erklärungen in deutſcher Sprache, bei der Leitung 
über Belgien drei in deutſcher oder franzöſiſcher 
Sprache beigegeben werden. N 1 4 

— Gegen die Mittagszeit ereignete ſich 
geſtern ein trauriger Fall, bei welchem wiederum 
ein Menſchenleben abſchloß. In dem Haufe Pe⸗ 
terſilienſtraße 1 wohnt ſeit ca. 12 Jahren die 
jetzt 86jährige Wittwe Haaſe und mit derſelben 
auf einem Flur ſeit ca. 4 Jahren die Familie 


des Arbeiters Ziegler. Beide Parteien ſollen ſtets 5 
* 


einiger Zeit nun ſollen ſich bei dem Arbeiter Zieg⸗ 


auf freundſchaftlichem Fuße gelebt haben. Seit 


ler Spuren von Irrſinn gezeigt haben, von wel⸗ 


* 
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chem der Wirth auch der Behörde vor ca. 14 
Tagen Anzeige gemacht haben will, und in ſol⸗ 
chem Anfalle ſoll der p. Ziegler die Wittwe Haaſe 
in ſeiner Wohnung erſchlagen haben, in einem 

Moment, wo beide ſich allein in derſelben befan- 

den. Auf ſpäter an ihn gerichtetes Befragen, 

nachdem die hinzugekommenen Töchter und Haus- 
bewohner das geſchehene Unglück wahrgenommen, 
ſoll er geäußert haben, „fie habe ihm zu viel ge- 
redet und darum habe er ſie todtgeſchlagen“. Ob 
er die That mit einem Stuhle oder Beile ausge- 
führt hat, iſt noch nicht erwieſen; der hinzuge⸗ 
rufene Arzt ſoll ſich für letzteres ausgeſprochen 
haben. Schon vor einiger Zeit ſoll der Ziegler 
geäußert haben, „er werde feine Frau todt- 
ſchlagen“. 

— Bei der königl. Polizeidirektion find ſeit 
dem 22. v. M. gemeldet: 

Gefunden: 1 Portemonnaie mit 2 M. 20 
Pfg. — 1 Portemonnaie mit 10 Pfg. — 1 
Pincenez — 1 weißwollenes geſtricktes Taillen⸗ 
tuch — 1 große weiß- und rothkarrirte Reiſe⸗ 
decke — 1 Böttcherbeil, gez C. W. — 1 
Entreeſchlüſſel von Meſſing — 1 alter großer 
Biſampelzkragen — 1 braunbaumwollener Re- 
genſchirm mit abgebrochener Krücke — 1 Haus- 
ſchlüſſel — 1 Dienſtbuch für Auguſte Arndt — 
1 Portemonnaie, enthaltend 80 Pfg., 1 Ohr- 
ring, 1 Uhrſchlüſſel und 1 Rezept — 1 wei- 
ßes Taſchentuch, gezeichnet A. T. — 1 Zoll- 
ſtock von ſchwarzem Ebenholz — 1 goldener 
Siegelring — 1 Entreeſchlüſſel — 1 ledernes 
Hundehalsband mit Schloß und Ring — 1 
Bettlaken, gez. C. K. — 1 Eiſenſtange, 4 
Meter lang — 10 Schlüſſel am Ringe — 1 
Glaſerdiamant — 1 goldener Siegelring mit 
gelbem Stein — 1 goldener Siegelring in 2 
Stücken — 1 ſchwarzlederne Zigarrentaſche — 
1 weißes Taſchentuch, gez. M. D. 6 — 2 
kleine Schlüſſel — 1 Packet, enthaltend 3 
Chemiſetts — 2 Kragen und 1 Paar Man- 
ſchetten — 1 Arbeitsjaquet von engliſchem Le⸗ 
der — 1 Handfibel — 1 braunbunter Da- 
menfächer — 1 Schreibheft über Raumlehre 
auf den Namen Ernſt Dittberner — 2 zuſam⸗ 
mengentetete Schlüſſel — 1 weißſchaaliges 
Taſchenmeſſer mit 2 Schneiden — 1 blaues 
Kopftuch — 1 längliche Kiſte, enthaltend Kin- 
derſtrohhüte und Strohmützen — 1 Schlüſſel 
an ſchwarzer Schnur — 1 von Wolle geſtickter 
Leibgurt — 1 Medaillon, enthaltend Damen- 
photographie — 1 ſchwarzer Damenpelzkragen 
— 1 ſchwarzer Filzhut und 1 Regenſchirm — 
1 Paar beſohlte geſtickte Pantoffeln — 1 ſchwar⸗ 

5 zer Filzhut und 1 Regenſchirm. 

Bei der Straßen⸗Eiſenbahn gefunden im Monat 

Er Januar und vorhanden im Depot Weſtend: 
1 Taſchenmeſſer mit Korkenzieher — 1 Knäuel 
grüne Kleidſchnur — 1 weißes Taſchentuch — 
1 gelbbrauner Regenſchirm — 1 ſchwarzbaum⸗ 
wollener Regenihirm — 1 Buch mit rothem 
Deckel (hebräiſch). 

Im Depot Züllchow: 1 Portemonnaie, enthal- 
tend 10 Pfg. und 1 Zahn — 1 Borte 
monnale mit 50 Pfg. — 1 bunte Schürze — 
1 Herrenſpazierſtock — 1 Kinderſtock — 1 
Paar ſchwarze Handſchuhe — 3 einzelne Hand 
ſchuhe — 1 Schuh — 1 Heine Damentaſche 
mit Häkelzeug — 1 Portemonnaie, enth. graue 
Wolle, 1 Marke von Spindler. 

Im Monat Februar im Depot Weſtend 1 rothes 
Taſchentuch — 1 Paar wollene Strümpfe — 
2 kleine Schlüſſel. 

Im Depot Züllchow: 1 Tuchnadel — 1 ſchwar⸗ 
zer Flor — 1 kleiner Ohrring mit Stein — 
1 Paar hellgraue wollene Puls wärmer — 1 
hellgrauer wollener Fingerhandſchuh — 1 Da- 
mentachmanſchette — 1 Portemonnaie mit 5 
Pfg. — 1 ſchwarzer Pelzkragen — 1 hölzerne 
Zigarrenſpitze — 1 Paar baumwollene Hand- 
ſchuhe — 1 kleine Damenkorb, enth. Wolle, 
Zwirn ze. 

Die Verlierer wollen ihre Eigenthums⸗ 
rechte binnen drei Monaten geltend 
machen. 

Verloren: 1 ſilberne Zylinderuhr mit Gold- 
rand und mit der Nr. 12,338 in einer Mef- 
ſingkapſel mit Hornplatte, auf der Rückſeite 
des Uhrdeckels iſt ein Pferd eingravlrt — 1 
roth- und braunkarrirte wollene Decke — 1 
Säbelſcheide ohne Mundloch — 1 ſchwarzer 
Glaccehandſchuh, rechts — 1 Paar Schlitt⸗ 
ſchuhe — 2 Schlüſſel an einer Schnur und 1 
Taſchentuch, gez. B. G. 13 oder 14 — 7 


e 

See (gu den Erſchienenen): „Wie heißen Sie?“ — 
„Johann Maier!“ — Schreiber: „Alſo, Johann 
Maier“... Cum Erſchienenen): „Was ſind Sie, 
wo wohnen Sie? — „Kaufmann in Mücken⸗ 
walde!“ — Schreiber: „Johann Maier, Kauf⸗ 
mann in Mückenwalde, und erklärt, daß ꝛc. dc.“ 


— Scheffel's Trompeterlied hat im 0 
jüngſten Hefte von Lauſer's „Allgemeinen Kunft- 
Chronik“ folgende hübſche Verſton erfahren: 


vollſten Weiſe frelgeſprochenen Künſtlerin war dieſe 
Auszeichnung um ſo mehr zu gönnen, als ihr in 
der That durch die ungerechtfertigten Denunsiationen 
ein ſchweres Unrecht zugefügt war. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Der Kronprinz wohnte am Sonntag 
Vormittag der Prüfung der Zöglinge der Fort⸗ 
bildungsſchule in der Reichenbergerſtraße 
bei. Das Schulgebäude und einige umliegende 
Häuſer hatten aus Anlaß des alljährlich um dieſe 
Zeit wiederkehrenden Erelgniſſes Flaggenſchmuck 
angelegt, und eine große Volksmenge erwartete in 
der Reichenberger und den angrenzenden Straßen 
die Ankunft des Kronprinzen. Kurz vor 12 Uhr, 
als die Prüfung in der Aula bereits begonnen 
hatte, fuhr der kronprinzliche Wagen in den 
Schulhof ein. Der Kronprinz, von ſeinem Adju⸗ 
tanten begleitet, wurde am Eingarg zum Schul- 
hauſe vom Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, dem 
Stadtverorbneten-Vorſteher⸗ Stellvertreter Dr. Stryck 
und dem Stadtverordneten Dr. Langerhans em- 
pfangen. Ihnen geſellten ſich bald darauf die 
übrigen anweſenden Ehrengäſte, unter ihnen Staats 
Miniſter von Bötticher, die Geheimräthe Möller, 
Eberty mehrere Stadtverordnete und Direktor 
Jeſſen, hinzu. Rektor Paulick, der umſichtige und 
verdiente Leiter der Fortbildungeſchule, übernahm 
die Führung des Kronprinzen. Zunächſt wurden 
die ausgeſtellten Arbelten der Ziſelirklaſſe in 
Augenſchein genommen, wobei der Kronprinz mehr- 
fach feine Anerkennung über einige Arbeiten aus- 
ſprach. In einer nebenliegenden Schulklaſſe ftan- 
den die beiden Töchterchen des Rektor Paulick, in 
Weiß gekleidet, und mit einem für die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin beſtimmten Maiblumen - Bouquet. Der 
Kronprinz nahm den duftenden Strauß, ſprach 
freundlich mit den Kindern, fireichelte ihnen die 
Backen und ſagte, er würde das Boug et gut ab⸗ 
liefern. Und zu den ihm folgende Herren ge⸗ 
wandt, erklärte er, daß ſeine Gen ahlin durch 
rheumatlſche Schmerzen zu ihrem oaften Be- 
dauern am Erſcheinen behindert ſei; „fir fürchtet 
ſich vor dem Treppenſteigen, ſetzte der Kronprinz 
hinzu, als er ſich anſchickte, nach der 2 Treppen 
hoch gelegenen Aula ſich zu begeben. Den ihn 
umgebenden Herten ſagte er, fie hatten wieder 
nicht ſeinen ſchon geäußerten Wunſch, ohne Frack 
zu erſcheinen, befolgt. Die Herren lachten Der 
Kronprinz lachte mit, und in helterer Stimmung 
erteichte man die feſtlich mit den Büflen des Kai- 
ſerpaares und der kronprinzlichen Herrſchaften ge- 
ſchmückte Aula, wo der Kronprinz mit einem von 
den Lehrern der Anſtalt geſungenen Choral em- 
pfangen wurde. Der Kronprinz beſichtigte wäh- 
rend des Geſanges die ausliegenden Schreib⸗ 
befte, nahm dann auf dem Polſterſeſſel zwi⸗ 
ſchen Ober - Bürgermeifler von Forckenbeck und 
Stadt⸗Schulrath Bertram Platz und gab Bedehl 
zur Fortſetzung der Prüfung. Lehrer Kopſch 
prüfte zunächſt im Kopfrechnen. Einen der 
Schüler, der beſonders ſicher antwortete, fragte 
der Kronprinz nach ſeinem erwählten Beruf, nach 
den Verhältniſſen feiner Familie ꝛc. Dann folgte 
die Prüfung in Geometrie. Mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit folgte der Kronprinz dem Anzeichnen 
der verſchledenen Figuren, zeichnete einige Schüler 
und eraminirende Lehrer durch Anſprachen aus 
und unterhielt ſich eingehend über die Unterrichts- 
weiſe in dieſem Lehrgegenſtande mit dem Ober- 
Bürgermeiſter und dem Stadt⸗Schulrath Bertram. 
In ähnlicher Weiſe wurden die übrigen Lehr⸗ 
gegenſtände durchgegangen. Mit dem Lehrer des 
Franzöſiſchen ſprach der Kronprinz franzöſiſch. 
Nach etwa zweiſtündigem Verweilen verließ der 
hohe Herr die Schule unter anerkennenden Wor- 
ten für den Lelter und die Lehrer der Anſtalt. 
Lebhafte Hochrufe der draußen harrenden Menge 
begleiteten den Kronprinzen bei feiner Abfahrt. 

Berlin. Eine bochkomiſche Szene fpielte 
ſich vorgeſtern Mittag auf dem Pariſerplatz ab. 
Ein junger Dandy im hellgrauen, eleganten Pa 
letot, hechtfarbenen Glactes, Zylinder auf der ge · 
brannten Friſur und Monocle im Auge, paſſirte 


methode empfahl und gleichzeitig eine nähere Er⸗ 
klärung der verſchiedenen Krankheiten gab; letzte⸗ 
res geſchah in einzelnen Theilen mit folder Ge⸗ 
nauigkeit, daß die Lektüre dieſes Rathgebers nicht 
eben ſehr empfehlenswerth für Frauen und Kin- 
der war. Die könkgl. Staate anwaltſchaft hier- 
ſelbſt hielt die einzelnen Stellen dieſer Krankheits- 
erklärungen ſogar für vollſtändig unflttlih und 
als im März v. Js. auch die bier erjcheinende 
„Pommerſche Reichspoſt“ den „Fliegenden Raih- 
geber“ als Beilage brachte, wurde gegen Herrn 
Dr. H. Contzen, welcher damals als verant- 
wortlicher Redakteur für den polltiſchen Theil und 
das Feullleton dieſes Blattes zeichnete, ebenſo wie 
gegen den Naturarzt William Becker in Berlin 
Anklage wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften 
erhoben. Die Strafkammer Il des hleſigen Land⸗ 
gerichts lehnte jedoch in ihrer Sitzung vom 2. 
November v. J. die Eröffnung des Hauptverfah⸗ 
rens ab, indem ſie zwar anerkannte, daß einige 
Stellen des „Fliegenden Ratbgeber“ eine ſehr 
ekelhafte Lektüre bilden, daß aber derſelbe trotz⸗ 
dem als eine unſittliche Schrift nicht anzuſehen 
jet. Auf die von der königl. Staatsanwaltſchaft 
hiergegen erhobene Beſchwerde erkannte das Ober- 
Landesgericht in Uebereinſtimmung mit der Straf- 
kammer II, daß eine Verbreitung unzüchtiger 
Schriften nicht vorliege, dagegen war es der An- 
ſicht, daß fi die Angeklagten durch Verbreitung 
des „Fliegenden Rathgeber“ eines groben Unfugs 
ſchuldig gemacht hätten und wurde die Sache zur 
Verhandlung an das Schöffengericht gewleſen. 
In dem heute deshalb anſtehenden Verhandlungs- 
Termin, welcher mit Aueſchluß der Oeffentlichkeit 
geführt wurde, vertrat Herr Staatsanwalt Mer- 
tens die Anklage. In länger als einſtündiger 
Rede begründete derſelbe ſeine Anſicht dahin, daß 
die Angeklagten nicht nur des groben Unfugs, 
ſondern trotz des gegentheiligen Erkenntniſſes des 
Ober-Landesgerichts der Verbreitung unzüchtiger 
Schriften ($ 184 d. ©t.-©.-8.) ſchuldig ſeien 
und beantragte er daher, das Schöffengericht möge 
ſeine Unzuſtändigkeit erklären und die Sache zur 
weitern Verhandlung an die Strafkammer des 
Landgerichtes verweiſen. Herr Eonpen, welcher 
J. 3. in Bertin feinen Wohnfis hat, ſich aber 
zum Termin perſönſich eingefunden hatte, bean- 
tragte Freiſprechung, ebenſo Herr Rechtsanwalt 
Freude als Vertreter des Angeklagten Becker, 
welcher außerdem für feinen Klienten noch geltend 
machte, daß die Sache bereits verjährt fei, falls 
der Gerichtshof nur groben Unfug als vorliegend 
annehme. Der Gerichtshof erkannte auch gegen 
Becker wegen Verjährung auf Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens, dagegen wurde Fr. Contzen des groben 
Unfugs für ſchuldig befunden und zu 3 Mark 
Gildſtrafe verurtheilt. 


Aus den Provinzen. 

Tr Tempelburg- 5. März. Der geſtern 
hierſelbſt abg haltene Vieh- und Pferdemarkt war 
wenig beſucht und der Handel ein äußerſt gerin- 
ger. Ein noch traurigeres Bild bet der heutige 
Krammarkt dar, wenige Krämer von außerhalb 
hatten ſich eingefunden, die theilweiſe des dichten 
Schneefalls wegen ihre Waaren unausgepackt 
ließen, noch geringer aber im Verhältniß dazu 
war die Zahl der erſchlenenen Käufer. Die 
Haupturſache hierzu iſt in dem ſeit drei Tagen 
faſt anhaltenden Schneegeſtöber zu ſuchen, die 
Landwege find verſchneit und Hohlwege ſind gar 
nicht paſſirbar. Vorgeſtern war der Verkehr ſelbſt 
auf der Bahnſtrecke Ruhnow-Neuſtetlin ein ſehr 
unregelmäßiger, trogrem Tag und Nacht anhal- 
tend Arbeiter mit Schneeſchippen beſchäftigt wa- 
ren. Dem Vormittagezuge, welcher von Neu 
ſtettin kommt, wurde noch eine Maſchine entgegen 
geſchickt, dieſelbe fuhr ſich aber bereits hinter Lu⸗ 
bow feſt und mußte von Arbeitern ausgeſchippt 
werden. Die Verſpätung des Zuges betrug da- 
ber auf dieſer kurzen Strecke mehrere Stunden. 
Ueberall macht ſich der diesjährige ſtrenge Winter 
fühlbar, namentlich trifft er diejenigen Armen 
hart, denen es an Feuerung und Lebensmitteln 
gebricht und die dleſen Winter noch weniger wie hinter einem Schlächter Transportwagen den 
gewöhnlich zu verdienen in der Lage find, ſelbſt Straßendamm, als durch einen fatalen Zufall die 
die Vögel werden hart davon betroffen und ſol⸗ Einlaß thüre auſſprang und ein Juſaſſe des Wa⸗ 
len viele, wie man erfährt, durch Hunger und gens, ein wohlbele ibter „Grunzer im eleganten 
Kalte getödtet ſein. Bogen heraus und dem jungen Elegant mit voller 

Wucht auf den „Hellgrauen“ ſtürzte, ihn wie eine 
Kunſt und Literatur. gefällte Eiche zu Boden ſtreckte, eine Situation, 

Theater für heute. Stan: beater: die bei dem ſtarken Schmutz nicht zu den erfreu⸗ 

„Mignon.“ Oper in 3 Akten. 


0 e lichen gerechnet werden kann. „Uasverhofftes 
Mittwoch: „Das Irrlicht.“ Schauſpiel in Schwein“ murmelte der ſich Erhebende und ſuchte, 


Es hat — doch ſollen ſein. 
Die Dornen bei den Roſen wollen ſagen: 
Wie reich ein Glück, daneben keimt auch Schmerz. 
Nichts iſt ſo ſchön, daß man's nicht könnt' er⸗ 
tragen; 
Drum was Dein Glück, das halte feſt, o Herz! 
Frug ich Dein Auge: Könnt'ſt Du je erkalten! 
Stets blitzt“ es d'raus zurück: Auf ewig Dein! 
Was ewig mein, will ewig feſt ich hallen — 
Komm an mein Herz, es hat fo ſollen ſein! 


In gleichem Muthe lebt’ ich meine Tage, 
Bereit zum Wandern, ſet's, wo immer hin; 
An's Buch des Schickſals hatt’ ich keine Frage — 
Da fand ich Dich und anders ward mein Sinn. 
Von Dir entfernt wär' dumpf und trüb mein 
Walten. 
Doch doppelt reich, willſt Du es liebend weih'n; \ 
Was ewig mein, will ewig feſt ich halten; ! 
Komm an mein Herz, es hat ſo ſollen ſein! a 


Es ſchmilzt das Eis und alle Bäche rinnen, 
Die Knospe ſchwillt, die Lerche trillert Luſt. 
Das iſt die rechte Zeit zu ſüße m Minnen, 

Die Frühlingsſonne ſcheint auch in der Bruſt. 
Doch mag dle Zeit ſich rauh, ſich mild geſtalten, 
Geliebte mein, in Treue bleib' ich Dein; 
Was ewig mein, will ewig feſt ich halten, 
Komm an mein Herz, es hat doch ſollen ſein! 
R. v. St. 

— (Die ſtets Praktiſche.) Eine Mutter er⸗ 
theilt ihrer Tochter, die im Begriffe ſteht, ſich zu 
verheirathen, weiſe Rathſchläge und fährt dann 
fort: „Ach ja, das habe ich noch vergefjen : 
Wenn Ihr Euch eines Tages zanken ſolltet und 
Du willſt Deinem Gatten etwas an den Kopf 
ſchmeißen, ſo wähle immer unzerbrechliche Gegen⸗ 
fände und möglichſt billige.“ 

— (Ein genügender Grund.) „Wie wär's, 
Ihr Herren, wenn wir ein kleines Spielchen 
machten?“ — „Ich bedaurt, aber ich kann aus 
allen möglichen Gründen nicht mitmachen. Für's 
Erſte nämlich habe ich kein Geld und dann —® 
„O, die übrigen Gründe ſchenken wir Dir! 
Der genügt vollſtändig.“ . 

Was if ein Journalif? 

Bald geehrt und bald verachtet, 

Bald geliebt und bald gebaßt, 

Bald umworben, bald gemieden, 

Wie's den Leuten eben paßt. 


Jetzt ein Freund in allen Kreiſen, 
Dann ein ungebet'ner Gaſt, 
Hier geſchmeichelt, dort geſcholten, 
Wie's den Leuten eben paßt. 


Bei dem Kampfe der Ideen 
Vielen Stürmen bloßgeſtellt, 
Und — vom Schauplatz abgetreten, 
Gleich vergeſſen von der Welt. 


Tagelöhner mit dem Geiſte 
Unermüdlich jede Friſt, 3 
Und dabei ein armer Teufel, 

So, das iſt ein Journaliſt! 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeschen. 

Dortmund, 8. März. Der heute früh kurz 
nach 7 Uhr von hier nach Düſſeldorf abgelaſſene 
Perſonenzug der Bergiſch-Märkiſchen Eiſen bahn 
fuhr auf der Station Marten in Folge unrichti⸗ 
ger Weichenſtellung auf eine im Anſchlußgeleiſe 
der Zeche „Germania“ ſtehende Rangirmaſchine. 
Dem Vernehmen nach wurde ein Kaufmann von 
dier getödtet und vier andere Paſſagtere ſchwer 
verwundet. Auch zwei Bremſer erlitten Ver⸗ 
letzungen 

Dresden, 8. März. Durch ein in den 
Kammern verleſenes königliches Dekret wird der 
Schluß des Landtages auf den 25. März feſt⸗ 
geſetzt. 

Wien, 8. März. Die geſtrigen Konferenzen 
der öſterreichiſchen und ungartſchen Miniſter über 
den Ausgleich haben noch kein Reſultat ergeben, 
ebenſo iſt über den Zoll auf Rohpetroleum noch 
keine Verſtändigung erzielt. Die Konferenzen find 


55 Blechbecher — 1 Entreeſchlüſſel — 1 blaue 5 Akten. ohne Revanche zu fordern, unter dem Gelächter vorläufig auegeſetzt. 

8 Pferdedecke mit rothem Beſat — 1 ſchwarzes Ser der zahlreichen Paſſanten ſchleunigſt das Weite, Paris, 7. März. Dem franzöſiſchen Konſul 
5 Portemonnale, enthaltend 1 Zebnmarkſtück, 1 Die Berliner Blumen-Fabrikanten und Groſ⸗] während der Führer des Wagens eine Hebiagd in Sofia iſt von der bulgariſchen Regierung an- 
= Bernburger Thaler, mehrere 1-Markſtüde, 50 ſiſten haben zum Zwecke der vollen Wahrnehmung ſbinter dem, bereits die Linden hinabflüchtenden gezeigt worden, daß die Zolllinie zwiſchen der 
Prfg. und Nickelgeld, 1 Uhr- und Kofferſchlüſſel, ihrer gemeinſamen Berufeintereſſen einen Verein] Vierfüßler improvifirte, Türkei und Oſtrumelien bis auf Weiteres aufge⸗ 
Sowie mehre e Gefäße — 1 Pferdedecke, gez.] gegrün et, dem faſt ſämmtliche Vertreter dieſer — Aus Wien wird berichtet: Gegen den hoben worden fel. 

Straßen. Etſenbahn 43 — 6 Ellen dunkelge: | Branche beigetreten find. Die „Vereinigung Ber- Hauptmann Julius Gerſtel des 14. Korps. Paris, 7. Mär. Das Gerücht von einer 
5 blümter Möbelſtoff — 1 Portemonnaie enth. liner Blumen Fabrikanten und Groſſiſten“ haben Artilerle-Regiments war eines Vergehens wegen] bevorſtehenden Veränderung in der Beſeßung des 


20 Mark (Silber und Nickel) 1 kurze goldene 
- Damenhalskette mit ſchwar; emaillirtem Me- 
a daillon — 1 ſchwarzer Sammet-Bompatur enth. 
N 1 Taſchentuch mit verſchlungenen in Weiß- 
; ſtickerei enthaltenen Buchſtaben C. v. S. mit 
5 Krone, eine quittirte Rechnung von Lewinsky, 
. 1 kleines Schächtelchen mit Marke und Brief⸗ 
8 bogen — 1 ſchwarzer Damenpelzkragen — 1 
8 goldener Trauring, gez. C. G. 1860 — 1 
Hund mit Maulkorb von braunem L der und 
€ mit Steuermarke verſehen. 

5 — Schöffengericht. Sitzung vom 
8. März. — Im Frühjahr v. Js. wurden bei 
verſchtedenen Zeitungen „Fliegender Rathgeber für 
Haus und Familie“ beigelegt, in welchen der Na⸗ 
murarzt Willtam Becker zu Berlin feine Hell⸗ 


zu ihrem offiztellen Organ „Die Coiffüre“, Spe- 
ztalzettung für das geſammte Putzfach, 19. Jahr⸗ 
gang (Verlag von Siegfried Cronbach, Berlin) 
erwählt, und Bereits in der erflen Nummer des 
Jahrganges 1886 eine Muſterkollektion ihrer 
neueſten Fabrikate veröffentlicht und werden damit 
fortfahren. Dieſe Muſter werden dem Sach⸗ 
verſtändigen darthun, daß die deutſche Fabrikation 
eine jo hohe Stufe erreicht hat, daß der Bezug 
von Paris überflüſſig erſcheint. 

— Im Oſten d Theater bereitete das 
Publikum geſtern Abend der am Vormittag von 
der Anklage der Hehlerei glänzend frelgeſprochenen 
Schauſplelerin Frau Eliſe Samſt sine Ovation, 
die in der Ueberteichung zablreſcher Kranze und 
werthvoller Geſchenke gipfelte. Der in der ahren⸗ 


Berliner Botſchafterpoſtens wird von der „Agence 
Havas“ für durchaus unbegründet erklätt. 

Londog, 8. März Wie die „Times“ er- 
fährt, ſind die Unterhandlungen wegen Einſchrün⸗ 
fang der Eiſenprobuktlon abgebrochen worden, da 
eine ſchottiſche Firma der projektirten Konvention 
nicht beitreten wolle. 

London, 8. März. Den „Daily News“ 
wird aus Kairo von geſtern telegraphirt, daß 
Drummond Wolff Inftruftionen erhalten habe, 
Wady Halfa als Grenze Egyptens und die Er- 
ſetzung der dort ſtehenden engliſchen Truppen durch 
egyptiſche vorzuſchlagen. Erſtere ſollen ſobald als 
thunlich nach Unteregypten zurückkehren. Der Bor- 
ſchlag, Dongola wieder zu beſetzen, ſolle nicht er⸗ 
oͤrtert werden. 


die kriegsgerichtliche Unterſuchung eingeleitet, die 
jedoch gegen ihn auf freiem Fuße geführt wurde. 
Mittwoch Mittag war Gerſtel zur Verkündigung 
der richterlichen Sentenz vorgeladen worden. Das 
Urtreil lautete auf eine kleine Freibeitsſtrafe. 
Gerſtel hörte das Urtheil ruhig an, verneigte ſich 
dann vor ſeinen Richtern und trat in das Vor- 
zimmer binaus. Nach einer Minute ertönte eine 
Detonation. Hauptmann Gerſtel hatte ſich aus 
einem Heinen Revolver, den er bei ſich getragen 
satte, ein Kugel gegen die rechte Schläfe gejagt, 
welcht den augenblicklichen To herbeifüß rte. 

— guter Bekannter. Schreiber in einer 
Kanzlei (iich ſelbſt diktirend): „Heute, den 2 März, 
If in meiner Kanzlei erſchienen: Der mir na 
Namen, Stand und Wohnort wohlbekannte.“ 


* 


